
TransMit Magazin
     Kommunales Bildungsmanagement 
     für Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen

3  Von Daten zu Taten

www.transferagentur-mitteldeutschland.de

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundes ministeriums für Bildung und Forschung gefördert.

6 Auf dem Weg 

zum Bildungs-

monitoring

10 Fachtagung mittel-

deutscher Transfer-

kommunen

16 Berichte aus 

den Kommunen

 Ausgabe 2

Ausgelesen?
Hier sehen Sie mehr!

 www.transferagentur-mitteldeutschland.de/videos

Das TransMit-Videoportal bietet Ihnen Videobeiträge rund 
um das Thema kommunales Bildungsmanagement. Es erwarten 
Sie Veranstaltungsmitschnitte, Gespräche mit den Bildungs-
 akteuren vor Ort und eine wachsende Sammlung eigen- und 
 fremdpro duzierter Beiträge.
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Liebe Leserinnen und Leser,

es gibt schlechtere Ratgeber als das Bauchgefühl, aber auch deutlich bessere. Mit kommunalem 

Bildungsmonitoring richten Sie Ihre Bildungsarbeit an fundierten empirischen Daten aus. Sie 

 erfahren, was die Menschen vor Ort brauchen und messen den Erfolg Ihrer Arbeit im Zeitverlauf. 

Die zweite Ausgabe unseres TransMit-Magazins möchte Sie bei Ihren ersten Schritten im Bil dungs-

monitoring begleiten. Es erwarten Sie Grundlagen, Praxisbeispiele und Experten-Tipps. Wie 

 gewohnt richtet sich unser Hauptaugenmerk auf die 17 mitteldeutschen Transferkommunen,  

mit denen wir derzeit zusammenarbeiten.  

Was finden Sie in dieser Ausgabe? »Im Fokus« steht die Frage, was ein Bildungsmonitoring ist  

und welche Rolle ihm im Bildungsmanagement zukommt. Die Rubrik »Erste Schritte« gibt Ihnen 

Tipps für den Aufbau Ihres Monitorings und eine Auswahl nützlicher Quellen zur Datenbeschaf-

fung. Im »Rückblick« schauen wir zurück auf unsere Fachtagung im Mai 2016 in Nordhausen,  

auf der erstmals alle unsere Transferkommunen unter einem Dach zusammenkamen. Im »Inter-

view« steht uns ein alter Hase im Bildungsmonitoring Rede und Antwort: Mario Bischof berichtet,  

was die Stadtverwaltung Leipzig in den letzten Jahren auf den Weg gebracht hat. Schließlich 

 sprechen in »Vor Ort« Vertreterinnen aus Halle und den Landkreisen Harz und Nordhausen über 

ihre Monitoring-Pläne und ihre Strategien, den Daten Taten folgen zu lassen.

Wir wünschen Ihnen auch diesmal viel Spaß beim Lesen und hilfreiche Impulse für die eigene Arbeit. 

Ihre Ideen und Anregungen zu dieser und zukünftigen Ausgaben greifen wir wie immer gerne auf. 

Ihr Oliver Wolff
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3Im Fokus

Im Fokus

Von Daten zu Taten – 
Kommunales 
 Bildungsmonitoring
Ein kommunales Bildungsmanagement braucht 
 ver lässliche Daten zum Bildungsgeschehen.  
Nur so können bildungspolitische Entscheidungen 
getroffenundgeeigneteMaßnahmenaufden 
Weg gebracht werden. Kommunales Bildungs
monitoringschaffthierfürdieGrundlage.

Was ist Bildungsmonitoring?
Kommunales Bildungsmonitoring wird 
verstanden als kontinuierlicher, daten
gestützterBeobachtungs-undAna-
lyseprozess des gesamten Bildungs
wesens bzw. seiner Teilbereiche 

innerhalb einer Kommune (Döbert /  
Weishaupt 2015). Einzelne Bildungs
bereiche werden nicht mehr unabhän
gig voneinander betrachtet, sondern 
miteinander in Beziehung gesetzt. 
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Orientiert an der Perspektive »Bildung 
imLebenslauf«,nimmtdasMonito- 
ring das gesamte Bildungsspektrum 
vonderfrühkindlichenBildungbiszur
SeniorenbildungindenBlick.Hierzu
gehörenBildungsübergänge,aber
auchdieAngebotedernon-formalen
undinformellenBildung.DasBildungs
monitoringliefertInformationenüber
Rahmen bedingungen, Bildungsver
läufesowieErgebnisseundErträge 
aus Bildungsprozessen. Daten aus ver 
schiedenen Quellen, wie der amt lichen 
Statistik,denkommunalenVerwal
tungsressorts und Fachplanungen so 
wie den Bildungseinrichtungen, wer
denvomMonitoringsystematisch
zusammengeführtundaufbereitet.

Welchen Nutzen bringt  
Bildungsmonitoring?
Die Datenanalyse macht das Bildungs
geschehen in der Kommune trans
parent.ProblemlagenundHandlungs
bedarfekönnenfrühzeitigerkannt 
unddaraufentsprechendreagiert
werden. Ein besonderer Nutzen liegt  
in der wiederkehrenden Darstellung 
vonInformationenzumBildungssystem
imZeitverlauf.Soistesmöglich,Ent
wicklungenüberlängereZeiträume
hinwegzubetrachten.AufGrundlage
des gewonnenen Wissens lassen sich 
regionale Bildungsstrategien ableiten, 
vorhandene Ressourcen zielgerich 
teteinsetzenundpassgenaueMaß
nahmen entwickeln, die später in  
ihrerWirkungüberprüftwerden.Die
Er gebnisse des Bildungsmonitorings 
schaffenkonkreteAnlässe,sich 
überbildungsrelevanteBefundeaus-
zutauschen und bildungspolitische 
Dis kus sionen zu versachlichen. 

Wie spielen Monitoring und 
 Management zusammen?
Ein kommunales Bildungsmonitoring 
darfkeinSelbstzwecksein.Ausden
DatenmüssenschließlichTatenwer
den, die zur Verbesserung der Bil
dungsqualität vor Ort beitragen.  
AusdiesemGrundmüssendieErgeb
nissedesMonitoringsineinenSteue
rungskreislaufeinfließen.Aufgabe 
desManagementsistes,diegewon-
nenenDatenmitrelevantenAkteuren
zu diskutieren und zu interpretieren. 
ImErgebniswerdenHandlungsemp
fehlungenundStrategienabgeleitet,
diemitkonkretenMaßnahmenunter
setztwerden.AndieserStelleüber
nimmtdasMonitoringseineCon-
trollingFunktion: Die eingeleiteten 
MaßnahmenwerdeninihrerUmset
zungundWirkungüberprüftund
gegebenenfallsangepasst.Esent- 
stehteinKreislaufprozess,beidem 
die Daten des Bildungsmonitorings  
dieGrundlagefürSteuerungs-und
Entscheidungsprozesse im Bildungs
management bilden, die wiederum 
ImpulsefürdieweitereAnalyse 
imMonitoringsetzen.

Weiterlesen:
 Döbert,H./Weishaupt,H.(2015): 

Bildungsmonitoring, Bildungsmanagement und  
BildungssteuerunginKommunen–eineEinführung. 
In:Döbert,H./Weishaupt,H.[Hrsg.]: 
Bildungsmonitoring,  Bildungsmanagement und  
BildungssteuerunginKommunen.EinHandbuch. 
Münster/NewYork,S.11–21.
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Produkte des Bildungsmonitorings

ImkommunalenBildungsmonitoringentstehenverschiedeneProduktformen,diedazu
dienen,BildungsdatenfürunterschiedlicheZielgruppenundZweckeaufzubereitenund
nutzbar zu machen. Ein bekanntes Produkt ist der kommunale Bildungsbericht. Er ist  
jedoch nur eine mögliche Form, die im Bildungsmonitoring genutzt werden kann.

Kommunaler Bildungsbericht Der kommunale Bildungsbericht richtet sich 
nicht nur an die politischen Entscheidungsträger und die Verwaltung, sondern 
informiertdiegesamteÖffentlichkeitüberaktuelleHerausforderungenim
Bildungsbereich.DamitbieteterdieGrundlagefüreinebreiteöffentliche
Diskussion. Der kommunale Bildungsbericht orientiert sich an der Perspektive 
des»LebenslangenLernens«undnimmtmehrereBildungsbereicheindenBlick.
DurcheineregelmäßigeBildungsberichterstattungineinemAbstandvon 
etwazweibisdreiJahrenkönnenInformationenimZeitverlaufdargestellt
werden.EntwicklungenimBildungsbereichundWirkungenvonMaßnahmen
undAngebotenkönnensosichtbarwerden.

Vertiefende thematische Analyse ImUnterschiedzumkommunalen
BildungsberichtwirdbeieinerthematischenAnalysenureineinzelner
Themenbereich(z.B.»BildungundMigration«)vertiefendbetrachtet.Diese
ProduktformistbesondersgeeignetfüraktuelleFragestellungenund
Problemlagen,dieumfassendesSteuerungswissenerfordern.Inthema-
tischenAnalysenlässtsicheintieferesVerständnisvonUrsache-und
 Wirkungszusammenhängen gewinnen. Zusätzliche Erhebungen, wie qua
litativeStudien,könnengenutztwerden,umdieAnalysezuergänzen.

Regionalreport In regionalen Bildungsberichten werden ausgewählte 
DatenaufkleinräumigerEbene(z.B.kreisangehörigeGemeinden,Sozial
räumeoderStadtteile)dargestellt.InsbesondereausSichtkreisangehö- 
rigerKommunenwirddadurcheinMehrwerterzielt,daeindifferenzier- 
tesBildderSituationvorOrtSteuerungsprozesseunterstützenkann.
 Regio nalberichte dienen nicht dazu, ein Ranking innerhalb der Kommune 
aufzustellen.ZwischendenEinheitenbestehenhäufigstrukturelleUnter
schiede, sodass die Vergleichsmöglichkeit stark begrenzt ist.

Weitere Produkte Neben der Erarbeitung von kommunalen Bildungsberich
ten,thematischenAnalysenundRegionalreportenwerdenimBildungsmoni
toringweitereProdukteerstellt.SokommenpolitischeEntscheidungspapiere
insbesonderefürpolitischeGremiensitzungenzumEinsatz.Ad-hoc-Aus-
wertungenermöglichenfüraktuelleThemenDatenübersichtenundeignen
sichvorallemalsEntscheidungshilfenimTagesgeschäft.Einenschnellen
ÜberblickbietenzudemthematischeKarten,dieräumlichgegliederteInforma
tionendarstellen.DarüberhinauskönnenInternetportalemitDatensamm
lungenfürdieinteressierteÖffentlichkeitbereitgestelltwerden.

Weiterlesen:

 John,M./Büchner,C. 

(2015): Formen eines 

kom munalen Bildungsmoni

torings. In: Döbert, 

H./Weishaupt,H.[Hrsg.]:

Bildungsmonitoring, 

 Bildungsmanagement  

und Bildungssteuerung  

inKommunen.EinHand- 

buch.Münster/NewYork, 

S.143–153.
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Erste Schritte

Auf dem Weg zum 
 Bildungsmonitoring
Für den Aufbau eines kommunalen Bildungsmonitorings haben sich 
feste Arbeitsschritte bewährt. Sie reichen von der Konzeptionsphase 
über die Auswahl geeigneter Themen und Indikatoren bis hin zur 
Ableitung von Handlungsempfehlungen. Auch hier gilt: Die zentralen 
Aufgaben im Bildungsmonitoring lassen sich nur gemeinsam lösen. 
Verlässliche Partner und ein politischer Auftrag sichern Erfolg und 
Nachhaltigkeit des Vorhabens.  

KonzeptionundAuftrag

AmAnfangdesProzessesstehteinKonzept,indemZiele
undInhaltedesBildungsmonitoringsfestgeschrieben
werden.HierfüristeineinhaltlicheAbstimmungzwischen
den lokalen Bildungsakteuren nötig. Diese Kooperation 
isteinewesentlicheGelingensbedingung.Siesichertdie
NachhaltigkeitdesVorhabensunderhöhtdieAkzeptanz
gegenüberspäterenErgebnissen.Gemeinsamistzuklä- 
ren, welches Bildungsverständnis zugrunde gelegt wird 
undwelcheThemenfelderundFragestellungendasMoni- 
toringbearbeitensoll.ParalleldazumüssenRessourcen
geprüftundVerantwortlichkeitenfestgelegtwerden. 

UmdenRückhaltinderKommunalpolitikzusichern,sollte
dasBildungsmonitoringdurcheinenpolitischenAuftrag
legitimiertsein.AußerdemmussdasMonitoringvonBeginn
anaufKontinuitätangelegtsein.NursolassensichEnt
wicklungenimBildungsbereichtatsächlichaufdecken.

Themen und Produkte 

GemeinsamidentifizierendieBeteiligtenThemenundent- 
scheiden,wieundinwelcherReihenfolgediesebearbei
tet werden sollen. Diese Festlegung ergibt sich aus den 
bildungspolitischen Zielen und den aktuellen Problem
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lageninderKommune.DatenverfügbarkeitunddieRele
vanzderThemenfürbildungspolitischeSteuerungsfragen
beeinflussendieSchwerpunktsetzungzusätzlich.

SinddieThemengesetzt,wirddieBerichtsformfestgelegt.
UmErgebnisseausdemMonitoringzupräsentieren,stehen
verschiedeneProduktformenzurVerfügung(vgl.Seite5).
DieAuswahlsolltefrühzeitigundinengerAbstimmungmit
denAuftraggebernerfolgen.SieistabhängigvonderZiel
gruppe und dem konkreten Verwendungszweck.  

GrundsätzlichsolltedieProduktformimmermitderspäte
ren Verwertung der Ergebnisse zusammengedacht werden. 
Wichtigist,dassdieBefundemitBlickaufdiebevorste-
henden Diskussionen verständlich und nutzerorientiert 
aufbereitetwerden.FälltdieEntscheidungfüreinenkom
munalen Bildungsbericht, sollten ein bis zwei Jahre bis  
zur Fertigstellung eingeplant werden.   

Indikatoren und Datenzugang

BildungsmonitoringstütztsichaufIndikatoren,diesichaus
verschiedenen  statistischen Kennzahlen zusammensetzen. 
AusgehendvondenkommunalenSchwerpunktenundFrage
stellungen werden die Indikatoren und Kennzahlen the 
menorientiertausgewähltunddefiniert.Ineinemweiteren
SchrittschließtsichdieSichtungderDatenbeständeund
Datenquellen entlang der ausgewählten Themenbereiche  
an.DatenkönnenausderVerwaltung,denGemeindenoder
einerkommunalenStatistikstellestammen.AuchLandes-
undBundesbehördenbietenvielfältigeQuellen(vgl.Seite8).

Eine gezielte Vernetzung und Kooperation innerhalb der 
KommunalverwaltungunterstütztdenDatenaustauschund
vereinfachtAbstimmungsprozesse.AlsPartnerbietensich
z.B.Datenschutzbeauftragte,kommunaleStatistikstellen

unddieFachplanungenan.MitderSichtungderDatenbe
ständewirdeinÜberblickdarübergewonnen,welcheDaten
wann,auswelcherQuelleundaufwelcherräumlichenEbene
vorliegen.GleichzeitigsolltenDatenlückenausfindigge
machtundbeiBedarfdurcheigeneErhebungengeschlossen
werden.FürdieNachhaltigkeitdesBildungsmonitoringsbie- 
tetsicheinezentralesoftwaregestützteDatenhaltungan.

Ergebnispräsentation und  
Strategieentwicklung

InderUmsetzungsphasewerdendieDatengesammelt,
zusammengestelltundausgewertet.DieAufbereitungder
ErgebnisseerfolgtindervorabfestgelegtenProduktform.
Das erstellte Produkt enthält in der Regel keine Interpreta
tionenundHandlungsempfehlungen.DieDatendienen
zunächstalsAushandlungsgrundlage,strategischeÜber-
legungenfolgenaufdenspäterenDiskussionsprozess.Liegt
dasProduktvor,könnendieErgebnisseöffentlichpräsen- 
tiertundfürdengemeinsamenDiskursgenutztwerden. 
DieInterpretationderDatensollteininternenAuswertungs-
rundeninArbeitsgruppen,AusschüssenundGremienstatt
finden.OffeneVeranstaltungenwieBildungskonferenzen
oderFachtagungenbietendieMöglichkeit,dieErgebnis-
besprechungineinebreitereÖffentlichkeitzutragen.

AufBasisdesDiskussionsprozesseswerdenHandlungsfelder
zurQualitätssteigerungund-sicherungidentifiziertsowie
Empfehlungen,StrategienundMaßnahmenentwickelt.Durch
dieFortschreibungdesBildungsmonitoringskannschließlich
dieWirkungergriffenerMaßnahmenüberprüftwerden.Wei- 
terhinergebensichausdenDiskussionsergebnissenSchluss
folgerungenfürdiezukünftigeAusrichtungdesBildungs-
monitorings.SokönnenFragestellungenundProblemlagen
identifiziertundinweiterenAnalysenvertieftwerden.  

Quelle:

 PT-DLRfürdasBundesminis-

teriumfürBildungundFor

schung,AbteilungBildungs-

forschung[Hrsg.](2011): 

Werkstattbericht. Einbettung  

des Bildungsmonitorings in  

das kommunale Bildungsmana

gement.Bonn,S.13.

Bildungsmonitoring und Steuerung

Festlegung von Themen / zentrale Fragestellungen

UmsetzunginIndikatorenundKennzahlen

Vorlage des Berichts

Diskussion der Ergebnisse

FestlegungvonZielen,StrategienundMaßnahmen

(Detail-)FragenandasMonitoring
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Datenquellen für das Bildungsmonitoring

Kommunale 
Verwaltung

Einrichtungen, 
Träger, Kammern 
und Verbände, 
Vereine 

Amtliche  
Bundesquellen 

Amtliche 
Landesquellen

Sonstige  
Quellen

Eigene  
Erhebungen 

 Fachplanungen,z.B.Sozial-,Kinder-undJugendhilfesowie
Schulentwicklungsplanung

 DatenandererFachbereiche/Ämter,z.B.Ausländerbehörde,Gesund-
heitsamt,Wirtschaftsamt,AmtfürRegionalentwicklung

 BeikreisfreienStädten:eigeneStatistikstellenbzw.Einwohnermelde- 
ämter; dabei ist zu beachten: Landkreise benötigen Daten von den 
kreisangehörigenStädtenundGemeinden

 Volkshochschulen,Musikschulen,Bibliotheken
 Industrie-undHandelskammer,Handwerkskammer,Bundes-/Landesverbände
derVolkshochschulen,Bibliotheksverband,Kinderschutzbund(Auswahl)

 (Kommunales)Jobcenter,(Regionaldirektionen)derBundesagenturfürArbeit
 Vereinsdaten

 StatistischesBundesamt:www.destatis.de
 StatistischeÄmterdesBundesundderLänder:www.bildungsmonitoring.de;

www.regionalstatistik.de; weitere Links unter www.statistikportal.de
 Zensusdaten: www.ergebnisse.zensus.2011.de; www.atlas.zensus.2011.de

Daten liegen zumeist in aggregierter, anonymisierter Form vor.  
Individualisierte Daten können aus eigenen Erhebungen gezogen werden.

 StatistischeLandesämtermitVerlinkungenzuPortalenundBerichten:
 Sachsen-Anhalt:www.statistik.sachsen-anhalt.de(insb.»Strukturkompass«)
 Thüringen:www.statistik.thueringen.de(insb.»Statistikportal« 
inkl.»ThüringerOnline-Sozialstrukturatlas«(ThOnSA))
 Sachsen:www.statistik.sachsen.de(insb.»SACHSENinteraktiv«) 
undSachsen-Monitore;»SachseninKarten«

 Ministerialdaten,z.B.fürKultus,Jugend,Familie,ArbeitundSoziales
 Bildungsserver der Länder
 Landesschulämter, Landesjugendämter

 Kultusministerkonferenz:www.kmk.org
 BundesinstitutfürBerufsbildung:www.bibb.de
 BundesinstitutfürBau,Stadt-undRaumforschung(Indikatoren 
undKartenzurRaum-undStadtentwicklung):www.inkar.de

 BundesamtfürMigrationundFlüchtlinge(BerichteundWeiter- 
leitungenzuMigration/Integration):www.bamf.de

 DeutschesInstitutfürErwachsenenbildung(DatenzumWeiter- 
bildungsbereich»wb.fakten«):www.die-bonn.de

 Bertelsmann-Stiftung:www.wegweiser-kommune.de

Bildungsmonitorerinnenund-monitorerkönnenaufDatenquellenunterschiedlicherQualität
undHerkunftzurückgreifen.AnbeifindenSieeineAuswahl,aufderSieaufbauenkönnen.
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Weiterlesen:
 Pohl,U./Schwarz,A.(2015):KonzipierungeineskommunalenBildungs-
monitorings.In:Döbert,H./Weishaupt,H.[Hrsg.]:Bildungsmonitoring,
BildungsmanagementundBildungssteuerunginKommunen.EinHandbuch.
Münster/NewYork,S.127–142.

 PT-DLRfürdasBundesministeriumfürBildungundForschung,Abteilung
Bildungsforschung[Hrsg.](2011):Handreichung.Wieerstelltmaneinen
kommunalen Bildungsbericht? Bonn.

MitderTeilnahmeamBundespro
gramm»LernenvorOrt«von2009
bis 2014 hat der Landkreis Osna
brückdamitbegonnen,einkom-
munalesBildungsmonitoringauf-
zubauen. Die Ergebnisse des 
BildungsmonitoringssinddieGrund
lagefürdieBildungsplanungund
helfen,bildungspolitischeMaßnah
menimLandkreiszuüberprüfen. 
SiewerdeninregelmäßigenAb-
ständenim»Bildungsbericht«und 
dem»RegionalreportBildung«
veröffentlicht.

AlsGesamtberichtistderBildungs
berichtdieBasisfüreinekreisweite
strategische Planung. Er liegt in der 
Verantwortung des Bildungsmoni
torings, das neben der Bildungs
koordinationimReferatfürStrate-
gische Planung beim Landrat ange 
siedelt ist.

Bildungsmonitoring im Landkreis Osnabrück
Der erste Bildungsbericht wurde  
imJahr2011veröffentlicht.Imsich
anschließendenDiskussionspro- 
zess präsentierte der Landkreis die 
zentralen Ergebnisse im Rahmen  
der»ZukunftskonferenzBildung«.
GemeinsammitAkteurenausPoli
tik, Verwaltung und den einzelnen 
BildungsbereichenwurdenHand
lungsschwerpunkte abgeleitet,  
dieinkonkreteKreistagsbeschlüsse
mündeten.Beschlossenwurde 
z. B., dass Kindertageseinrichtun 
gen zu Familienzentren weiterent
wickeltundSchulsozialarbeiteran
Grundschuleneingesetztwerden.
ImJahr2013folgtederzweite
Bildungs bericht, in dem weitere 
ThemenfelderundBildungsphasen
aufgenommenwurden.

Seit2012ergänztder»Regional-
reportBildung«denBildungsbericht
aufkleinräumigerEbene.Diealle
drei Jahre erscheinende Publikation 
ist eine transparente und verlässli
cheDatengrundlagefürdiekreisan
gehörigenGemeinden.Mitdem
Regionalreport wird die Idee der 
»QuickFacts«verfolgt:eineZusam
menstellung ausgewählter Kennzah
len zum Bildungsgeschehen in 
anschaulichenGrafikenundTabel- 
len. Eine Erweiterung der Daten  
aufGemeindeebeneträgtderTat-

sache Rechnung, dass kreisange
hörige Kommunen unterschiedliche 
Problemlagen im Bildungsbereich 
aufweisen.DieIdeezumRegional-
report ist während einer Diskussion 
des Bildungsberichtes entstanden,  
inderdieGemeindenihrenWunsch
nach kleinräumigen Bildungsdaten 
äußerten.DasFormatwirdseitdem
aktiv mit ihnen weiterentwickelt.  
Ein Vergleich oder Ranking der 
Kommunen ist jedoch nicht das Ziel. 
FürdifferenzierteAnalysenbietet
derLandkreisdieMöglichkeit,Daten
vor Ort vorzu stellen und zu disku
tieren.Mitdem»Regionalreport
Bildung«gehtderLandkreisaufdie
Datenbedarfederkreisangehörigen
Gemeindenein,dieausdenklein-
räumigenDateneinenMehrwertfür
ihre Diagnose vor Ort ziehen können. 
Eine»Win-Win-SituationfürLand
kreiseundGemeinden«,sagtAndrea
Stockmann,diefürdasBildungs-
monitoringimLandkreisOsnabrück
zuständig ist.

WeitereInformationen:
 www.landkreis osnabrueck.de/

bildungsoziales/ 
bildungskoordination

AusderPraxis
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Rückblick

Fachtagung mitteldeutscher  
Transferkommunen
Erstmaligkamenam24.und25.Mai2016dieVerantwortlichenderbildungs- 
relevantenÄmterundFachbereicheunserermitteldeutschenTransfer- 
kommunenzusammen.BildungsakteureausSachsen,Sachsen-Anhaltund
ThüringentrafensichinNordhausen,umErfahrungenauszutauschen 
undvondenenzulernen,diesichbereitsvoreinigenJahrenaufdenWeg 
zum kommunalen Bildungsmanagement gemacht haben.

»ÜberguteGründefürkommunalesBildungsmanagement
müssenwirhiernichtmehrreden.«DassKommunenVer-
antwortungfürihreBildungübernehmen,seilängstSelbst
verständlichkeit.MitdiesenWortenbeginntDr.Wilfried
Kruse,MitbegründerderWeinheimerInitiative,seinen
Vortrag. Bis heute hätten sich deutschlandweit circa 300 
KommunenaufdenWeggemacht,ihreBildungslandschaft
vorOrtaktivmitzugestalten.»SieallehabenguteGründe,
dieszutun.«,sagtKruse.Manmüssesiedeshalbebenso
wenigüberzeugenwiedieGästeimSaal.

DerBlickdurchdasFensteraufdasKyffhäuser-Denkmal
verrät:wirsindinNordhausen,Thüringen.Esistder 
24.Mai2016–AuftaktunsererzweitägigenFachtagung
»BildungistChefsache«.ImPublikumsitzendieBildungs-
akteureaus17mitteldeutschenTransferkommunen. 
EinePremiere,sagtAgenturleiterinDr.ElkeSchreiberin
ihrerBegrüßung:»HeutehabenwirzumerstenMalalle 
dieStädteundLandkreiseuntereinemDachversammelt,
mitdenenwirzusammenarbeiten.Gemeinsamwollen 
wirüberdieGrenzendesNachbarkreiseshinausblicken,
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miteinanderinsGesprächkommenundunsimmerwieder
dieFragestellen:Wiemachenesdieanderen?«

DerBlickinsProgrammversprichtVorträge,Gesprächs-
runden und Workshops rund um die Themen Bildungs
management und Bildungsmonitoring. Im Fokus stehen die 
regionalunterschiedlichenHerausforderungenundSchwer
punktsetzungen kommunaler Bildungsarbeit. Die Tagung 
sollRaumbieten,dievorgestelltenAnsätzezudiskutieren
undLösungsideenzuerarbeiten,diemitunsererAgentur 
in den Kommunen weiterentwickelt werden können. 

Die Spinne im Netz
EsistMittag.DieGrußwortesindgesprochen,diePodiums
diskussion und der Vortrag liegen hinter uns. Während die 
GästeamBuffetmiteinanderinsGesprächkommen,hallt
dasgeradeGehörtenochnach.DerBegriffBildungsmanage
ment sei zu technokratisch, hatte Kruse in seinem Vortrag 
gesagt. »Er suggeriert, man brauche nur technisch die 
Fädenzusammenzuführen,unddannläuftdasschon.«Es
geheaberumeinenGestaltungsauftragimSinneeiner
impulsgebendenFederführung.Hierfürbraucheeseine
kommunaleKoordinierung,dieals»SpinneimNetz«diefür
BildungwichtigenMenschenzusammenbringt,soKruse 
mitdenErfahrungenauszehnJahrenWeinheimerInitiative.
WiesichdiesesNetzgestaltenlässtundanwelcherStelle 
inderVerwaltungdieSpinneihreArbeitverrichtet,sollte
derNachmittagzeigen.InzweiparallellaufendenWork
shops geht es um die Fragen, wie Bildung koordiniert und 
Bildungsakteure miteinander vernetzt werden können. 

»WohabenSieIhrBildungsmanagementinderVerwaltung
verankert?«,fragtModeratorinClaudiaNaumanndieTeil
nehmerinnen und Teilnehmer, die sich in ihrem Workshop 
»BildunguntereinemDach«zusammengefundenhaben. 
IndenAntwortenkristallisierensichzweigrundsätzliche

Organisationsmodelleheraus:dieAnbindunganeinAmt
odereineeigenständigeStabstelle.EineStabstellekönne
handlungswirksamer agieren. Die Kommunikation sei direkt 
aufderLeitungsebeneangesiedelt,derZugangzuden
einzelnenÄmternvereinfacht,sagtSebastianHilbertaus
demBildungsbüroElbe-Elster.DochaucheineAmtsanbin
dunghatihreVorteile:»BesondersamAnfangprofitieren
dieneuenMitarbeiterinnenundMitarbeitervondenguten
fachlichenAustauschmöglichkeitenundderNähezur
Arbeitsebene.«

GemeinsammitseinerKolleginDagmarFischerberichtet
HilbertvonderEntstehungunddemheutigenZuschnitt 
desBildungsbürosimLandkreisElbe-Elster,das2008seine
ArbeitimSchulverwaltungs-undSportamtaufnahm.Aus-
löser war ein Kreistagsbeschluss, der nach den Ergebnissen 
derPISA-StudieaufdenWeggebrachtwurde.Heuteist 
dasBildungsbüroalsStabstelleorganisiert.Esfungiertals
Koordinator,Netzwerker,IdeengeberundKonfliktmana- 
gerinBildungsfragen.

AbschließendermutigenFischerundHilbertdieAnwesen
dendazu,sichtrotzallerZweifelundHürdennichtvom 
Wegabbringenzulassen.IhrpragmatischerAppellindie
Runde:»MachenSieessicheinfach,machenSieeseinfach.«
Verwaltungen seien lernende Organisationen, die Fehler 
verzeihen.Hiergiltes,wachsenlassenundbeiBedarfan
passen.DerErfolggibtihnenrecht.

Das Netz der Spinne
Kommunales Bildungsmanagement ist Vernetzung. Es  
geht darum, dass sich die wichtigen Bildungsakteure an 
einenTischsetzenundihreVorhabenaufeinanderabstim
men.Dasklingtersteinmaleinfach,vernachlässigtaber,
dass wir es hier mit Vertreterinnen und Vertretern von 
Institutionen zu tun haben, die mit unterschiedlichen 
Motiven,ZielenundBefindlichkeitenaufeinandertreffen.
Dieseübereinzubringen,braucheZeitunddiplomatisches
Geschick,sagtJuliaKoblitz.»Esreichtnicht,nurzuin-
formieren.AlleAkteuremüssenaktivmiteingebunden

 ImGespräch:v.l.n.r.OliverWolff,IrinaHeise, 

Dr.CorneliaLeser,Dr.HelgePaulig

 Anmeldung
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 werden. Je mehr Vertrauen untereinander herrscht, desto 
besserdieZusammenarbeit.«,sodieLeiterinderKoordi-
nierungsstelleBildung-BerufimLandkreisOsterodeam
Harz.ImWorkshop»Bildungvernetzt«sprichtsieüberper- 
sönliche Beziehungen, Partizipation und Verbindlichkeit  
alsErfolgsfaktoreneinergutenZusammenarbeit.

Bereits 2004 startete der 76.000EinwohnerKreis im 
RahmeneinesBerufsschulprojektesersteVernetzungs- 
undAbstimmungsrundenimBildungsbereich.VonBeginn 
an hat der Landkreis versucht, partizipativ zu arbeiten.  
»WirhabenwirklichallerelevantenAkteure,dieimThe-
menfeldsind,indenBildungsbeiratgeholt.Nursokonn- 
tenwirverhindern,dassandereparalleletwasaufden 
Wegbringen.«,soKoblitz.

InderanschließendenGruppenarbeitwirdklar:Einesolche
AufgabebrauchtZeitundMenschen,diesichunabhän- 
gigvonProjektlaufzeitendesThemasannehmenkönnen.
»NichtseltenwerdendieStrukturenimBildungsmana-
gementanFörderprogrammenausgerichtet.«,sagt 
OliverWolff.Besserseies,sichanThemenzuorientie- 
ren. Der Burgenlandkreis geht hier einen anderen Weg:  
»WirbauenunsereStrukturenumbestehendeProjekte 
auf.SoetablierenwirThemen,diebleiben.«,entgeg- 
netBildungsmanagerRobertAßmannmitBlickaufdie
Ver stetigung von Förderprogrammen.   

Zahlen, Daten, Fakten
Tagzwei:DerSaalim»BusinessandInnovationCentre« 
inNordhausenfülltsicherneut.UnterdieGästevom 

VortagmischensichneueGesichter.Einigehabegerade 
ersteineMonitoring-StelleimRahmenvon»Bildung
integriert«angetreten,anderesindschonlängerdabei. 
Eine von ihnen ist Dr. Jutta Laukart, die als selbsternannte 
»Überzeugungstäterin«seit20JahrenimBildungsbereich
tätigist.IndernächstenStundewirddieMitarbeiterin 
derTransferagenturHessendas»IT-Toolfürdaskommu- 
naleBildungsmanagement«vorstellenundTippszum
 Datenmanagement geben. 

IneinerDatenbankwiedem»IT-Tool«bleibendieDaten
quellenunberührt.Rechtekönnenflexibelvergeben 
undAuswertungenregelmäßigoderadhocdurchgeführt
werden.»WennichmichamMorgenandenSchreibtisch
setze,kannichmiraufKnopfdruckdieaktuellverfügbaren
Datenanzeigenlassen.«,soLaukart.Washiersehreinfach
undkomfortabelklingt,benötigtjedochlangfristigePla
nung und ein durchdachtes Datenmanagement. »Von 
Anfanganmussklarsein,werwannwelcheZahlenliefert.«
EineAufgabe,diealsProjektaufgesetztwerdensollte 
und in einer Fachgruppe bearbeitet werden kann. Ein wei
tererTipp:»BindenSievonAnfangandieITmitein.Erklären
SiedenMehrwertderDatenbankundtretenSieimHaus 
alsDienstleisterauf.«UmZweiflerzuüberzeugen,seies
empfehlenswert,amAnfangeinbisdreiwichtigeIndikato
renherauszuziehen,beispielhaftdurchzuspielenundin
einemdurchdachtengrafischenKonzeptzupräsentieren.

ImLandkreisOsnabrückgehtdiesesDienstleistungsver
ständnisweitüberdaseigeneHaushinaus.ImWorkshop
»AufbaueinerkommunalenBildungsberichterstattung«

 Podiumsdiskussion:v.l.n.r.Dr.ElkeSchreiber,DirkMichelmann,ThomasSchorcht,StefanNüßle,Dr.UweDrechsel
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berichtetAndreaStockmann,wiedasMonitoringden
kreisangehörigenStädtenundGemeindenüberRegio-
nalreportskleinräumigeDatenzurVerfügungstellt.

Grenzen in der Praxis
»SiebekommendieLeutenurdannaneinenTisch,wenn 
SiemitFaktenbegründenkönnen,warumdasnotwendig
ist.«ImWorkshop»GrundlagendesBildungsmonitorings«
knüpfenKatharinaGawronskivomStatistischenBundesamt
undHannahKreiszandasProgrammdesVormittagsan.
NebenLaukarthatteDr.RainerWolf–Kreisz‘Kollegebeim
StatistischenLandesamtBaden-Württemberg–über»Rolle
undAufgabedesBildungsmonitorings«gesprochen.

SeinetheoretischenAusführungensollenamAnalyse-Bei
spiel»MigrationundBildung«greifbarwerden.Nacheinem
kurzen Überblick zu Indikatoren, Kennzahlen und Daten
quellengehtesindenAustausch.Schnellwirdklar:Die
DatenbeschaffungimMigrationsbereichistnichteinfach.
UnklareBegrifflichkeiten,mangelndeAktualitätundeine
sichständigänderndeGesetzeslagestellendieVerantwort
lichenvorerheblicheProbleme.Soseiesbeispielsweise
schwierig, verlässliche kreisgenaue Daten zu Bildungs und 
Berufsabschlüssen,HerkunftsländernundWanderungs-
bewegungenderGeflüchtetenzubekommen.Datendieser
Artwürdenjedochbenötigt,umAngebotebesserandie
BedarfederNeuzugewandertenanzupassen,sagtCornelia
Rohrbeck aus dem Landkreis Wittenberg. »Wir können 
leidernurdieThemenerfassen,fürdieeseinerechtliche
Grundlagegibt.UnsereStatistikhinktdamitzwangsläufig
denGesetzenhinterher.«,erklärtWolfdieSituation.

DeshalbempfehlenGawronskiundKreisz,dieDatender
amtlichenStatistikmiteigenenErhebungenbzw.mit 
Daten der Träger und Einrichtungen vor Ort zu ergänzen. 

Es gibt keine Musterlösung
DieTagungneigtsichdemEndezu.WährendsichderSaal
einletztesMalfüllt,werdendieFotosderletzten48Stun
denandieWandprojiziert:AufmerksameBlicke,skeptische
Blicke,Lachen.Eswurdereferiert,diskutiert,gemeinsam
gegessen, gemeinsam gearbeitet. Will man den Versuch 
unternehmen,dieFachtagungzusammenzufassen,dann
wohlso:EsgibtnichtdieeineLösungfüralle.Zuunter
schiedlichsinddieVoraussetzungenvorOrt:DieGremien
struktureninLandkreisensindanderealsdieindenStäd
ten.»Bildungintegriert«-Kommunenarbeitenandersals 
dienichtgefördertenRegionen.FüreinigeThemengestal
tetsichdieDatenlagegünstig,fürandereweniger.Grund
sätzlichbrauchtesMenschenmitSachverstand,dieVer
trauenschaffenundihreIdeenverkaufenkönnen.Hierfür
benötigensieZeitundVerbündete–indenChefetagen,im
BüronebenanundindenBildungseinrichtungenvorOrt.  

  Vortrag:DasIT-InstrumentariumfürdaskommunaleBildungsmanagement,Dr.JuttaLaukart,TransferagenturHessen

Hier finden Sie eine Vorschau auf unsere  
kommenden Veranstaltungen:

 www.transferagentur-mitteldeutschland.de/ 
veranstaltungen_2016



DasSozialamtunddasGesundheitsamtliefernuns
z.B.ZahlenzuKindertagesstättenundSchuleingangs
untersuchungen. Weitere Partner sind das Kultur
amt, die Volkshochschule und unsere Bibliotheken. 
ExterneKooperationenbestehenmitdemStatis-
tischenLandesamtSachsen.Esliefertunswichtige
schulstandortbezogene Daten, mit denen wir sozial
räumlicheAnalysendurchführenkönnen.Diesäch-
sische Bildungsagentur stellt uns Daten zu den 
BildungsempfehlungenzurVerfügung,dieKammern
DatenzurAus-undWeiterbildung.Ansonstenwären
danochdasSportamtundderStadtsportbund
sowie die Verbundstatistiken der Volkshochschulen 
undBibliotheken.BesondershilfreichsindOpen-
Data-Konzepte,alsoonlinefreizugänglicheDaten,
dieaktuellundinguterAuflösungz.B.vomStatis-
tischenLandesamtSachsenoderder»Kommunalen
Bildungsdatenbank«www.bildungsmonitoring.de
bereit gestellt werden.

 MarioBischof, 

seit 2011 

Bildungs 

monitorer  

in Leipzig

Welche Aufgaben übernimmt das Bildungs
monitoring in der Stadt Leipzig?

Bischof: UnserMonitoringhatdieAufgabe,steue
rungsrelevante Daten bereitzustellen. Das machen 
wir mit einem kontinuierlichen Bildungsmonito
ringprozess, aus dem unser alle zwei Jahre erschei
nenderBildungsreportentsteht.Ansonstenhaben
wirnochdieAufgaben,Ad-hoc-Anfragenzubearbei
tenundspezielleDatenaufbereitungenund-analy
senfürdieEntscheidungsträgerinPolitikundVer
waltungzurVerfügungzustellen.ImHintergrund
kümmertsichdasBildungsmonitoringumdieDaten
verwaltung,unddieAbsicherungeineraktuellen
Datenbasis.Grundsätzlichgehtesumeinekonti-
nuierlicheIst-Stand-AnalysederLeipzigerBildungs
landschaft.WiridentifizierenHandlungsfelderin
den Bereichen Bildungspolitik und verwaltung. 
UnserZielistes,dasHandelndortmöglichsttrans
parentunddatengestütztzugestalten.

Mit welchen internen und externen Partnern 
arbeiten Sie zusammen? 

Bischof: InternhabenwirmitdemAmtfürStatis- 
tik und Wahlen einen sehr wichtigen Partner. Es 
stellt uns Daten des Einwohnermelderegisters, der 
BundesagenturfürArbeitunddemMikrozensus 
zurVerfügung.Hiergehtesz.B.umkleinräumige
DatenzuAltersstruktur,Bevölkerungsdynamiken
oderMigration.ImAmtfürJugend,Familieund
Bildung arbeiten wir mit Planungsabteilungen, wie 
Kita-PlanungundSchulnetzplanungzusammen. 

Interview

NichtsistvonAnfanganperfekt
WirsprachenmitBildungsmonitorerMarioBischof 
überseineArbeitinLeipzig.
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kommenkonkreteAnalysenachfragen.Sobeschäftigtuns
inLeipzigz.B.einehoheSchulabbrecherquote.Wirkonn
tendieräumlicheVerteilungsichtbarmachen,Schwer
punktgebieteundSchwerpunktgruppenidentifizieren
unddierelevantenStakeholderbenennen.AndieserStelle
kamdanndasManagementinsSpiel.Esbrachtediese
AkteureaneinenTischundsetztemitihnenzusammen
unsereErgebnisseinkonkreteHandlungenum.

Welche Tipps können Sie anderen Kommunen  
mit auf den Weg geben?

Bischof: Bildungsmonitoring ist ein Prozess. Es ist nichts, 
wasvonAnfanganperfektläuftoderirgendwannabge
schlossenist.Esistaberetwas,wasmitderZeiteinfacher
vonderHandgeht.ErfahrungenausfrüherenBerichten,
eingespielteDatenlieferbeziehungenundVertrauen
erleichterndieArbeitundschaffenRoutinen.
Bevor man den ersten Bildungsreport schreibt, sollte  
klarsein,welcherAuftragbestehtundmitwelcherStra-
tegie man seine Ziele erreichen will. Da ist z. B. das Thema 
Datenbeschaffenheit.HabeichzuvieleDatenoderzu
wenige?MöchteichmitmeinemBerichtindieBreite
gehenoderlieberanalytischtiefarbeiten?Bildeichden
gesamtenLebenslaufaboderbeschränkeichmichauf
Teilbereiche?KartenundkleinräumigeAnalysenhelfen,
das Bildungsgeschehen möglichst detailliert und klein
räumigabzubilden.DanngehtesauchumformaleAspekte.
ArbeiteichmitausführlichenAnhängenoderbeschränke
ichmichaufdasWesentliche?GehtmeinBerichtindie
DruckereioderstelleichihnonlinezurVerfügung?
EinederwichtigstenAufgabenistdieDatenhaltungund
-verwaltung.Dasheißt,ichmussklären,wieichDaten
nachhaltig und nachvollziehbar ablege und sie letztlich 
wiederfinde.WennmaneinegutgepflegteDatenbank
hat,machtesdieArbeitdeutlicheinfacher.
Abschließendmöchteichsagen,dassmanausdem
MonitoringherauskeineunrealistischenErwartungen
weckensollte,umgekehrtaberauchandasMonitoring
keineunrealistischenErwartungenstellendarf.  

Bei der Erarbeitung unseres Bildungsreports beziehen wir 
jeweils die Partner mit ein, die uns Daten zugearbeitet 
haben.IhrFeedbackhilftuns,einzuschätzen,obwirindie
richtigeRichtunginterpretieren.Hierfürmüssenwiruns
nichtunbedingtgegenübersitzen.Unsere»virtuellen
rundenTische«findeninderKonzeptphaseundineiner
späterenEntwurfsphasestatt.

An wen richten sich Ihre Ergebnisse und  
wie werden sie aufbereitet?

Bischof: GrundsätzlichrichtensichunsereErgebnissean
einebreiteFachöffentlichkeit,deshalbauchdaslebens
begleitende Konzept von den Rahmenbedingungen bis 
zumnon-formalenBereich.InersterLiniesehenwirden
BildungsreportalsArbeitsinstrument.Dasheißt,der
Bericht ist auch an Politik und Verwaltung adressiert, die 
damitihrbildungspolitischesHandelnbegründenkön- 
nen.InderVerwaltungunterstützenwirSteuerungspro
zesse,z.B.inderNetzplanung,derPlanungvonAnge-
botenoderderAbgrenzungvonFördergebietskulissen.
Nach Erscheinen unseres Bildungsberichtes bereiten wir 
zielgruppenspezifischePräsentationenvor,dieeinzelne
ThemenfelderimDetailbeleuchten.Daskönnenz.B.
migrationsspezifischeFragenoderÜbergangsthemenfür
denArbeitskreisSchule-Wirtschaftsein.Außerdemprä
sentieren wir unsere Ergebnisse in internen Runden, 
ArbeitsgruppenundimSteuerungsgremium.AufAnfrage
erstellenwirspezielleAnalysenoderarbeitenErgebnisse
fürPresse,ÖffentlichkeitundRatsversammlungenauf.

Wie sind Monitoring und Bildungsmanagement  
miteinander verzahnt?

Bischof: Esistwichtig,dassdasBildungsmonitoringüber
seinebloßeAnalyse-undDarstellungsfunktionhinaus-
gehtundbildungspolitischesHandelninGangsetzt.Das
istderAspekt,derdiemeisteKraftkostet.Grundsätz- 
lich stimmen wir unser Vorgehen mit der Lenkungs
gruppeundunseremSteuerungskreisab.Hiergehtes 
um die Konzeption unserer Bildungsberichte und die 
Frage,wiedieErgebnisseindieGremienzurückgespiegelt
und diskutiert werden. Im Wesentlichen ist unser Berichts
weseneinKreislauf:vomSchreiben,überdieDiskussion
derErgebnisse,darausresultierendenSchwerpunkt-
setzungenbiszumnächstenBericht.Daraufaufbauend
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Lesen Sie hier das vollständige Interview:
 www.transferagentur-mitteldeutschland.de/ 

aktuelles/beitraege/iminterview 
bildungsmonitoringinderstadtleipzig/
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Vor Ort

Berichte aus den  
Kommunen
BildungsmonitoringliefertdieDatenbasisfürdiestrate
gischeAusrichtungeineskommunalenBildungsmanage
ments.EsidentifiziertHandlungsbedarfe,ermöglicht
nachfrageorientierteAngeboteundmisstErfolgeim
Zeitverlauf.WirhabendreiKommunengefragt,diesich
aufdenWeggemachthaben.

Warum haben Sie sich entschlossen, 
ein Bildungsmonitoring aufzubauen?

Daehn: BisherexistiertinderVer-
waltungnochkeineumfassendeund
einheitliche Datensammlung, um 
Prozesse im Bildungsbereich steuern 
zukönnen.ErforderlicheDatenwer
den in den jeweiligen Bereichen nur bei 
Bedarferhoben.Einübergreifender
DatenaustauschfindetinderRegel
nicht statt, sodass es teilweise zu 
Doppelerhebungen kommt.

Richter:UnsereSozialraumanalysen 
in 2011 und 2014 zeigten, dass die 

 SylviaDaehn

Bildungsmonitoring 

Landkreis Nord

hausen, »Bildung 

integriert«Nord-

hausen

 Iris Richter

Bildungsmonitoring 

LandkreisHarz, 

FBStrategieund

Steuerung/Fach

dienst Planung

 AnnettFritzsche

Sozialplanung/

Bildungsmonito

ringStadtHalle

(Saale),Geschäfts

bereich IV – Bil

dungundSoziales

Datenlage im Landkreis nicht aus
reicht. Wir sahen, dass Fachplanun 
gen unabhängig voneinander agieren 
und ihre Indikatoren getrennt ent
wickeln.DasgiltgenausofürdieBil
dungsdaten.Auchhierfehlteinekoor
dinierteAbstimmung.Durch»Bildung
integriert«habenwirnundieMöglich
keit, unser Bildungsmonitoring trotz 
knapperRessourcenbedarfsorientiert
aufzubauen.NachProjektendesoll
diesesVorhabeninEigenregiefort-
geführtwerden.

Fritzsche:Wirwerdendieverfügbaren
bildungsrelevantenDatenbündeln 

undsiedenFachplanernzurVerfü- 
gungstellen.UnserZielistes,eine
kontinuierliche Berichterstattung 
aufzubauen,dieüberunsereBildungs
berichtehinausgeht.Mithilfeder
Daten wollen wir Entwicklungstenden
zendarstellensowieDefizite,Poten-
zialeundHandlungsbedarfeidenti-
fizieren.DieseInformationenbilden
danndieGrundlagefürunsereBil
dungsleitlinien und das Bildungs
konzeptderStadtHalle.
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 Einwohner:85.355
 Fläche: 714 km2 
 Gliederung:27Gemeinden

 Einwohner:219.618
 Fläche: 2.104 km2 
 Gliederung:20Gemeinden

 Einwohner: 232.470
 Fläche: 135 km2 
 Gliederung:43Stadtteile

Landkreis Nordhausen Landkreis Harz Stadt Halle

Wie gehen Sie den Aufbau Ihres 
Monitorings an?

Daehn: Im Projekt »Bildung inte 
griert«wurdeeineTeilzeitstellefür 
dasBildungsmonitoringgeschaffen.
SiearbeitetmitDatenhalternaus 
derVerwaltungundexternenInsti-
tutionen, wie z. B. der Bundesagentur 
fürArbeitoderdemJobcenter,zu-
sammen.Gemeinsamprüfensie,wel
che Daten bereits erhoben werden  
undwelchedarüberhinausverfügbar 
sind.LangfristigesZielistes,eine
einheit liche und alle Bildungsdaten 
abdeckendeStrukturaufzubauen. 
EineEntscheidungfüreinespezielle
Softwareistnochnichtgefallen.
DerzeitwerdenalleDatenmitExcel
erfasst.EinspätererImportinDaten-
erfassungssystemeistdamitge-
währleistet.

Richter: Zuerst haben wir die Fach
planungenimFachbereichStrategie
undSteuerungzusammengeführt 
und begonnen, sie zentral zu koordi
nieren.ImnächstenSchrittwurde 
dasBildungsbüroräumlichheraus-

gelöst.ImBürosindBildungsmoni-
toring und Bildungsmanagement  
mitjeeinerStellevertreten.Zudem
habenwirzweiPersonalstellenfür 
dieJugendhilfe-,Schulentwicklungs-
undSozialplanung.WirwollenSoft
ware der Firma mps public solutions 
gmbhnutzen.UnserBestrebenist
dabei, die bisher erhobenen und in 
ExcelerfasstenDateneffektivein-
binden zu können.

Fritzsche: Zunächst geht es darum, 
Verbündetezusuchenundanzuspre
chen.DiesesitzeninderStatistik- 
stelle, der IT, den Fachplanungen, dem 
Landesschulamt oder anderen Ein
richtungen. Parallel dazu denken wir 
überdieAuswahlderSoftwarenach.
Hiersindwirdabei,bestehendeLösun
gen gegen den Einsatz neuer Tools 
abzu wägen. 
DernächsteSchrittistdieGründung
einerMonitoring-AG.Dortwerden 
wirdieBedarfeausdenFachplanun
gen erheben, vorhandene Daten
bestände erkunden und Datenquellen 
zusammentragen.AlsOrientierung
undInspirationdienenunsder»An

wendungsleitfadenzumAufbaueines
kommunalenBildungsmonitorings«
undweitereHandreichungenaus
»LernenvorOrt«.

Welche Themen werden  
Sie bearbeiten?

Daehn: IndenExperteninterviewsder
TransMitwurdenverschiedeneAuf-
gabenschwerpunkte benannt. Einer 
davon ist das Übergangsmanagement 
vonSchule–Berufundderdamitein- 
hergehendenVorbereitungderSchüle
rinnenundSchüleraufIndustrie4.0.
HieruntersuchenwirimMoment, 
wieinteraktivunddigitaldieSchulen
derzeitarbeiten.EineweitereAnalyse
nimmtdieAußensportanlagenvon
SchulenindenBlick.DennBewegung
undsportlichesMiteinanderfördern
dieTeilhabeamgesellschaftlichen
Leben und letztlich die Bildungs
chancen.

Richter: Wir nehmen zwei Themen
bereicheindenBlick.AmÜbergang 
KITA–GrundschulewollenwirFra- 
genzurQualitätderfrühkindlichen
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 Bildung stellen und Ergebnisse der 
Schuleingangsuntersuchungenerfas
sen.DazuwertenwirdieSchulfähig
keit,dieFörderbedarfe,dieAnzahl 
derLernanfängerunddieAnzahlder
integriert Beschulten aus. 
AmÜbergangGrundschule–weiter
führendeSchulebeobachtenwirdie
Übergangsquoten,Schulabbrüche 
unddieWechselzwischendenSchul
formen.Hiergehtesz.B.umdie
Rückkehrer,dievomGymnasiumzur
Sekundarschulewechseln.Wirunter
suchen, in welchen Jahrgängen und  
anwelchenSchulstandortenbeson
dershäufiggewechseltwird.

Fritzsche: WirwerdendenSchwer
punkt»LebenslangesLernen«mög
lichstumfassendabdecken,ohnedabei
einen»Datenfriedhof«zuproduzieren.
AusaktuellemAnlasskonzentrieren
wirunsersteinmalaufdieDarstel- 
lung der Bildungssituation von Neu
zugewanderten. 

Wie und für wen werden Sie die 
Ergebnisse bereitstellen?

Daehn: Die Ergebnisse werden zuerst 
derHausleitung,derLenkungsgruppe,
demSchulausschussunddemKreistag
vorgestellt. Ein Ziel ist es, eine Priori
tätenlistefürdieIT-Ausstattunginden
Schulenzuerstellen.SosollderUnter
richt zunehmend digital gestaltet und 
dieSchülerbesseraufeinenStartins
Berufslebenvorbereitetwerden.Wir
planen sogenannte Bildungsjournale. 
Darunter verstehen wir kurze Berichte, 
die ein Thema, beispielsweise die 
frühkindlicheBildungoderdieSchul-
architektur,informativbeleuchten.

Richter:Wirplanenthemenspezifische
Bildungsreports. Parallel dazu bereiten 
wirdievorliegendenDatenfüreine
fortlaufendeBildungsberichterstattung
auf.DieseBerichtesollenbildungs-
politischenGremienunddenKommu
nen vorgelegt werden. Wir wollen be 
sonders den kreisangehörigen Kommu
nenkleinräumigeAuswertungenund

AnalysenzurVerfügungstellen.Lang
fristigbereitenwirdamitdenAufbau
einer Bildungsberatung vor.

Fritzsche:DieErgebnissefließenin 
dieFachplanungenein,lieferndie
GrundlagefürstrategischeEntschei
dungen und erweitern die Basis unse
rer2009insLebengerufenenBil
dungsberichterstattung. Wir werden 
einefokussierteDarstellungüber 
die Bildungssituation Neuzugewander
tervorlegen.Außerdemwollenwir 
die Entscheidungsträger aus Politik, 
Verwaltung und den bildungsrele
vantenGremienregelmäßigmitaktu-
ellenInformationenversorgen.

Wie hat Sie TransMit beim Bildungs
monitoring bisher begleitet?

Daehn: Wir haben an Fortbildungen 
derTransferagenturzumThema
Bildungsmonitoring teilgenommen. 
DieAgenturstehtunsimDiskussions
prozesszurDatenerfassungssoft- 
wareaktivzurSeite.

Richter: DerLandkreisHarzstartete
mit»Bildungintegriert«zum1.März
2016.ImVorfeldunterstützteuns 

dieTransferagenturbeiderKonzept-
erstellungundschwerpunktmäßi- 
genAusrichtung.IneinerTransMit-
VeranstaltungimMärz2016kristal-
lisiertesichfürunseineerstezu
 klärende Frage heraus: Wie können 
SchwerpunktedesMonitoringsde-
finiertwerden,ohnemitanderen
bereits vor handenen Projekten an 
möglichenSchnittmengenzukonkur
rieren?StrukturiertvonderTransfer
agentur tauschten wir dazu unsere 
IdeenmitAkteurenvorOrtaus.Ver- 
ständnisfragenwurdengeklärtund 
wir erhielten entscheidende Impulse 
fürunserenächstenSchritte.

Fritzsche: AuchunshatdieTransMit
beiunserenVorüberlegungenzum
Antrag»Bildungintegriert«undder
Konzepterstellungberaten.DieMate-
rialien und Fortbildung zum Thema 
Monitoringhelfenmirinmeinertäg-
lichenArbeit.Ichbekommepraktische
AnregungenunddieMöglichkeit, 
mich mit anderen Kommunen aus
zutauschen. 

 Auftakt»Bildungintegriert«StadtHalle:v.l.n.r.NorbertBlauig-Schaaf,Dr.ElkeSchreiber,

KatharinaBrederlow,AnnettFritzsche,OliverWolff
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 Landeskoordinator Sachsen-Anhalt

Liebe Leserinnen und Leser,

es gibt schlechtere Ratgeber als das Bauchgefühl, aber auch deutlich bessere. Mit kommunalem 

Bildungsmonitoring richten Sie Ihre Bildungsarbeit an fundierten empirischen Daten aus. Sie 

 erfahren, was die Menschen vor Ort brauchen und messen den Erfolg Ihrer Arbeit im Zeitverlauf. 

Die zweite Ausgabe unseres TransMit-Magazins möchte Sie bei Ihren ersten Schritten im Bil dungs-

monitoring begleiten. Es erwarten Sie Grundlagen, Praxisbeispiele und Experten-Tipps. Wie 

 gewohnt richtet sich unser Hauptaugenmerk auf die 17 mitteldeutschen Transferkommunen,  

mit denen wir derzeit zusammenarbeiten.  

Was finden Sie in dieser Ausgabe? »Im Fokus« steht die Frage, was ein Bildungsmonitoring ist  

und welche Rolle ihm im Bildungsmanagement zukommt. Die Rubrik »Erste Schritte« gibt Ihnen 

Tipps für den Aufbau Ihres Monitorings und eine Auswahl nützlicher Quellen zur Datenbeschaf-

fung. Im »Rückblick« schauen wir zurück auf unsere Fachtagung im Mai 2016 in Nordhausen,  

auf der erstmals alle unsere Transferkommunen unter einem Dach zusammenkamen. Im »Inter-

view« steht uns ein alter Hase im Bildungsmonitoring Rede und Antwort: Mario Bischof berichtet,  

was die Stadtverwaltung Leipzig in den letzten Jahren auf den Weg gebracht hat. Schließlich 

 sprechen in »Vor Ort« Vertreterinnen aus Halle und den Landkreisen Harz und Nordhausen über 

ihre Monitoring-Pläne und ihre Strategien, den Daten Taten folgen zu lassen.

Wir wünschen Ihnen auch diesmal viel Spaß beim Lesen und hilfreiche Impulse für die eigene Arbeit. 

Ihre Ideen und Anregungen zu dieser und zukünftigen Ausgaben greifen wir wie immer gerne auf. 

Ihr Oliver Wolff
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Ausgelesen?
Hier sehen Sie mehr!

 www.transferagentur-mitteldeutschland.de/videos

Das TransMit-Videoportal bietet Ihnen Videobeiträge rund 
um das Thema kommunales Bildungsmanagement. Es erwarten 
Sie Veranstaltungsmitschnitte, Gespräche mit den Bildungs-
 akteuren vor Ort und eine wachsende Sammlung eigen- und 
 fremdpro duzierter Beiträge.

Thema: 
Kommunales 
 Bildungs-
monitoring




